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«Wer lutste« .
WTB . Großes Hauptquartier . 5 . August 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der Front zwischen Ypern und südlich von Mont¬
didier nahm die Feuertätigkeit am Abend zu und blieb
auch die NachB hindurch lebhaft. In Flandern, nörd¬
lich von Albert und beiderseits der Somme wurden
Vorstöße des Feindes obgewiesen . Nördlich von Mont¬
didier nahmen wir unsere auf dem Westufer der Avre
und des Dom -Baches stehenden Kompagnien ohne feind¬
liche Einwirkung hinter diese Abschnitte zunick. Bel
kleineren Unternehmungen südwestlich von Montdidier
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Beste ' hat die Feuertätigkeit zugenommen

Erfolgreiche Borfeldkämpfe südlich von Conde »nd west¬
lich von Reims . Nach Abwehr feindlicher Teilvorstotze
wichen unsere Nachhuten stärkerem Angriff des Gegners
auf Fismes befehlsgemäh auf das nördliche Besle -Ufer
aus

Heeresgruppe Eallwitz und Herzog Albrecht.
Westlich der Mosel , in den mittleren und oberen

Vogesen wurden Vorstötze des Feindes abgewiesen
2m Sundgau machten wir bei eigener Unternehmung
Gefangene.

Vizefeldwebel Thom errang seinen 27. Luftsieg.
Der erste Generalquartiermeister

Luvendorff.

2er letzte» ierleldriig.
fr *! Genf 5 August . (Drahtmeldung .) »Petit

Journal " meldet aus London : Lloyd George teilte am
Freitag beim Empfang der Hafenarbeiter von Liverpool
mit , datz der Krieg innerhalb Jahresfrist zu Ende gehe
Der kommende Winterfeldzug sei der letzte, den die
leidende Menschheit zu überstehen habe.

Eine neue Schlacht?
Bern . 4. August. Die Einnahme von Soissons wird

hier als eine nebensächliche Kriegshandlung aufgefatzt.
Man ist der Meinung , datz die Räumung von Soissons
im Plane Hindenburgs liegt und datz die gegenwärtig
an der Westfront eingeleitete Ruckzugsbewegung den
Auftakt zu einer neuen Bewegungsschlacht größeren Stiles
bildet.

2. Maienstaub und Augustkot die machen uns ein
teures Brot . , . ,

3 . Der Tau ist im August so not , als jedermann
sein täglich Brot.

Verzieht er sich gen Himmel , herab kommt ern
Getümmel . ^

4 Der Augustwind aus Ost und Nord jagt alte
Unbeständigkeit fort.

5 Wenn 's im August aus Norden weht , das
Wetter noch lange feste steht.

6 . Ist die erste Augustwoche heiß , so bleibt der
Winter lange weiß.

7 Sitzen die Birnen noch fest am Stiel , bringt
der Winter Kälte viel.

8 Wenn großblumig wir die Distel erblicken, so
will Gott einen guten Herbst uns schicken.

9. Mitte August viel Sonnenschein laßt hoffen aus
einen guten Wein . . „

10 Hitze auf St . Dominikus (4 August ) ern strenger
Winter folgen mutz.

11 Jst 's hell auf St . Laurentitag (10. August ) viel
Früchte man sich versprechen mag.

12. Schön Wetter zu Mariä Himmelfahrt (15.August .)
verkündet Wein von bester Art . .

13 . Gewitter am Vartolomä (24 . August ) bringen
bald Hagel und Schnee.

14 . Wie Bartolomäitag sich hält , so ist der ganz;
Herbst bestellt.

Am Donnerstag , den 8 . ds . Mts ., nachmittags von
2—4 Uhr werden im hiesigen Rathaushof Eier gegen
Borzeigung der Eierkarte ausgegeben . Es entfallt auf
den Kopf der Einwohnerschaft 1 Ei zum Preise von
35 Pfennig.

Flörsheim a . M ., den 6. August 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Die Landwirte und alle Haushaltungsvorstände , die
Getreide angebaut haben , werden darauf aufmerksam
aemacht . datz die Vornahme des Ausdrusches beim
Kreisausschutz (Kreiskomstelle ) Wiesbaden oder bei dem
Beamten , der die Kontrolle an der Dreschmaschine aus-
übt . vorher anzumelden ist.

Sollte es sich bei einer späteren Revision Heraus¬
stellen, datz die Genehmigung zum Ausdrusch nicht em-
geholt wurde , so haben die Betreffenden empstndliche
Strafen zu gewärtigen.

Flörsheim a . M ., den 6. August 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Amtliches.
MinnMuM.

Am Mittwoch , den 7. ds . Mts . wird bei dem Kohlen¬
händler Herrn Joseph Martini . Bahnhofstratze 3 auf
Feld 3 der Kohlenkarte 1 Zentner Kohlen verausgabt
und zwar in folgenden Zeiten und Reihenfolge.

0 Nr 1—150 von 8 —9 Uhr vormittags
151—300 ., 9—10 .,

„ 301 —450 „ 10—11 „ »
.. 451 —600 .. 11— 12 „

601 —750 2-
3-

3
4

nachmittags
„ 751—900 „ o— * „
„ 901 —1050 „ 4— 5 „ »

Um den Betrieb nicht zu stören wird ersucht, die
angegebenen Zetten genau mne zuhalten.

Flörsheim a . M ., den 6 August 1918.
° H Der Bürgermeister : Lauck.

Auf Grund des § 59a der Reichsgetreideordnung
vom 29 Mai 1918 wird für den Landkreis Wiesbaden
mit Ausnahme der Stadt Biebrich der Preis:

a) für einen Laib Roggenbrot und zwar Langbrot
in gewöhnlicher Form (freigeschobenes ) im Gewichte von
1554 Gramm , Langbrot in Emserform (angeschobenes)
im Gewicht von 1554 Eramin . und Rundbrot rm Ge¬
wichte von 1575 Gramm (Verkaufsgewichte 24 stunden
nach dem Backen) auf 76 Pfennig;

b > für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot rm Ge¬
wichte von 734 Gramm (Verkaufsgewicht 24 Stunden
nach dem Backen) auf 45 Pfennig festgesetzt.

Die Festsetzung tritt am 3. August 1918 in Kraft
Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom

26 Februar ds . Js . aufgehoben.
Wiesbaden , den 2. August 1918.

Namens des Krersausschusses.
Der Vorsitzende:

von Heimburg.

LoksLes und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 6. August 1918.

l Die Störche haben sich, bis auf einen , der noch
in der verlassenen Wohnung haust , von dannen gemacht.
Ob sie schon den Zuq nach Afrika angetreten haben,er¬
scheint uns zweifelhaft . Bekanntlich halten dre Storche
vor ihrer Abreise große Konzilien ab, woran mrg >>
zählte Tausende von Langschnäbeln teilnehmen . Kom¬
men die Stelzbeine von dieser Parlamentsreise zuruck.

auch di- Iungstörch - wrgefteltt , »«» « »«
kritischen Prüfung unterzogen . 1« die Schwächlinge o-
gar Ärch die Versammlung getötet werden so folg
die Abreise unmittelbar darnach . Der Herbst steht
wieder einmal vor der Tür.

h Turnverein 1861 . Sonntag beginnend veranstaltet
der Turnverein im Gasthaus „Zum Hirsch" ein großes
Preiskeqeln . Der Ertrag ist für die im Feld «̂ befind¬
lichen Mitglieder bestimmt . Der Turnverein bittet ferne
AMqlieder sowie Freunde des Kegelsports , m Anbetracht
des guten Zweckes sich zahlreich zu beteiligen . Näheres
wird in unsrer Zeitung noch bekannt gegeben.

— Für unsere Eddersyeimer Abonnenten haben
wir . auf deren besonderen Wunsch, in heutig ^ Nummer
einen Eisenbahnfahrplan in besonders großen Buchstaben
zum Ausschneiden und Aufziehen , zum Abdruck gebrach .
Wir hoffen denselben damit einen Dienst zu erweisen.
Die wichtigsten Bauernregel für den Monat August.

1. Viel Gewitter im August , ernen nassen Winter
man erwarten mutz.

Zwecks Empfangnahme von Graupen und Suppen¬
stangen sind die Lebensmittelkarten -Abschnitte 4 bis
spätestens Mittwoch Abend in den Lebensnnttel -Aus-
gabestellen abzuliefern.

Flörsheim a . M ., den 6 August 1918.
a  Der Bürgermeister : Lauck.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim a . M ., den 6 . August 1918_
° Der Bürgermeister : Lauck.

MlMtmAm.

Butter -Ausgabe.
Die nächste Ausgabe von Butter  erfolgt am Mitt¬

woch den 7. August d. Js . nachmittags 2 Uhr begin¬
nend , gegen Vorzeigung der Fett - und Vutter -Ausweis-

E"^ Die Ausgabe geschieht genau nach der Reihenfolge
der Kartennummern , und zwar:

von 2—21/a Uhr von Nr . 1—300
„ 2V*- 3 „ „ „ 301- 600

3- 3»/. « 601 - 900
;; 31/2- 4 ,; „ „ 901 - 1200

Es erhalten : „
Fam . mit 2 Perf . 100 g Butter z. Preise von 0,90 Mk.

.. .. 4 .. 150 .. „ „ „ „ 1>35 Mk.

Die An - und Abmeldungen von Militär -Urlaubern
werden nur in den Vormittagsdienststunden von 8—12
Uhr Zimmer 5 entgegengenommen.

Flörsheim , den 3. August 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

6
8

200
250

1,80 Mk
2,25 Mk

mit 'mehr als 8 Pers "300 g Butter zPreise v 2 70 Mk.
Es wird gebeten , möglichst abgezähltes Geld mit-

zubringen.
Flörsheim , den 7. August 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Die Hebung der 2. Rate Staats - und Gemeinde¬
steuer erfolgt vom 1. bis 15. des Monats . Kassen¬
stunden von Vormittags 8—12 Uhr . Am 1. und 15.
eines jeden Monats ist die Kaffe für Einzahlungen

^ ^ lörsheim , den 30 . Juli 1M8.
° * Die Gemeindekaffe : Claas.

Vom Mittwoch , den 7 . ds . Mts . bis Freitag , den
9 ds Mts . können auf die bereits abgegebenen Lebens¬
mittelkarten -Abschnitte 3 Marmelade  in den hiesigen
Lebensmittel -Ausgabestellen in Empfang genommen
werden . Es entfallen auf den Kopf der Einwohner¬
schaft 240 Gramm Marmelade zum Preise von 50 Psg.

Flörsheim a . M ., den 6 . August 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

hl



Mm «k SrieHenstierfünöer.
m}e”' 3 Fusust . (Drahtmeldung.) Die „Wiener

Mtttagsztg. meldet aus Rotterdam: Am 29. Juli hielt
Lalfourm London eine Rede zu den Gewerkschaften
dre damit schloß, daß der Krieg nicht mehr lange dauern
werde und daß bereits Friedensvorzeigen am Horizont
sich bemerkbar machten.

Lokales.
August.

Es ist der Monat der Ernte, hoffentlich der reichen
Ernte in Feld und Flur. Die Pflaume reift, Birnen
und Aepfel spenden ihre ersten Früchte. Die Getreide¬
ernte geht ihrem Ende entgegen, und wo noch jüngst
üppig wogende Kornfelder standen, starren jetzt vielfach
chon kahle Sloppelflächen. Kein Wunder, daß der

Landmann und Obstbauer der Witterung des Auauf
eine besondere Bedeutung beimißt, was aus einem
reichen Schatz von Bauernregel hervorgeht. Biele Los¬
tage fallen in diese Spanne von 31 Tagen, und auch
an wichtigen Heiligentagen ist er reich. Auf den 5
oes Monats fällt der Oswaldtag, der einem alteng-
lffchen. seiner Frömmigkeit wegen heiliggesprochenen
und zum Schutzpatron der Schnitter gewählten König
gewidmet isst Auf ihn folgt am 10. August der dem
spanischen Märtyrer geweihte Laurentiustag. an dem
ln katholischen Gegenden vielfach Wallfahrten statt¬
enden. zu denen die Landleute gern ihre Pferde mit-
brlgen. um sie segnen zu lasten. In Oldenburg herrscht
noch eine andere Sitte, nämlich die, Raps am Lauren-
tlustage zu säen, was ein gutes Wachstum versprechen
l° ü̂ r ?J r unchtigste kirchliche Tag im August ist der in
katholischen Landen festlich begangene Tag der Himmel¬
fahrt Maria, auch Mariä Kräuterweihe genannt. An
ihm werden der Muttergottes von der Landbevölker¬
ung zum Teil selbst der evangelischen reiche Opfer ge-

Sur&ttte kür eine glückliche Ernte einzulegen.
Auch lagt man an diesem Tage alle Arten von Kräutern
zeihen, um sie im Hause aufzubewahren, damit sie vor
Unheil, Gewitterschaden, Krankheit und Viehseuchen be¬
wahren. Die verschiednen Kräuter spielen dabei jedes
eine besondere Rolle. So soll die Siegwurz,Allermanns¬
harnisch, eines der wichtigsten, gegen Hieb- und Stich¬
waffen unverwundbar machen; und ein Mädchen, das
die wundertätige Pflanze, ohne sie gesucht zu haben,
ftndet, wird rm selben Jahre noch Braut.
f t und Kartoffelrationen. — Die erste fleisch-
l?se Woche. Vom 19. August ab wird die Mehlration,
die seit Monaten gekürzt werden mußte, wieder in voller
Hohe von 200  Gramm auf den Kopf geliefert werden.
^ » ^Ereckungsmrttel können aber noch nicht wieder in

Hohe gewährt werden fodaß das Brot aus rei.
nem Mehl besteht, aberm fernem Gewicht etwas knap¬
per sein wird als vor der Kürzung.
™ AMst beginnt auch die erste fleischlose
Woche. Als Ersatz für die ausgefallene Fleischmenge
Hl über7 Pfund hinaus erhöhtes Quantum Kar
toffeln der Bevölkerung gegeben werden.
... * 1000 Mark für einen Herrenanzug. Die Preise
für Herrenanzuge beginnen ins Ungemessene zu steigen
Bor einem Jahre noch fand man es als sehr hoch, wenn
ein Schneider für einen Anzug, der im Frieden 100
Mark kostete, den doppelten Preis verlangte. Anfangs
dieses Jahres stiegen die Preise auf 300—400 Mark.
Nunmehr verlangt bereits eine bekannte Schneiderfirma
für einen bürgerlichen Anzug 1000  Mark. Auf eine
Anfrage beim Reichsverband für deutsche Herrenmode
wurde einem Mitarbeiter des „Verl. Tagebl" erklärt,

büß Leser Preis durchaus nicht überraschend sei. Der
Oberstoff koste heute bei einem Meteipreise von 120—130
Mutt, ferner die Zutaten, wie Knöpfe, Nähseiden und
Garn, die gleichfalls eine schwindelnde Höhe im Preise
erlangt hatten. Ferner wäre in letzter Zeit der Ar¬
beitslohn um 65 Prozent gestiegen. Rechne man nun
noch die ungemein hohen Geschäftsunkosten hinzu, so
ergeben sich für einen Anzug 700- 800 Mark Herstel¬
lungskosten. 1000 Mark sei deshalb keine übermäßige
Forderung. Es sei leider keine Aussicht vorhanden, daß

K flUf ktefei' Stufe bleiben, man müsse viel¬
mehr damit rechnen, daß sie noch viel höher(!) steigen

Das Kriegswucheramt teilt mit, daß dieser
Fall ihm Veranlassung geben werde, eine schärfere Kon-

der Prersforderlingen der Schneider oorzunehmen,
da Kleidungsstücke Gegenstände des täglichen Bedarfes
kbkbN und sowohl für die Arbeitslöhne wie für die
Materialien genaue Richtlinien hätten. Auch aus Kreisen
der Maßschneider wird dem„Berliner Tageblatt" mit-
geteilt, daß die Berechnungen, die der Reichsverband
ausgestellt habe, viel zu hoch seien. Wohl ist eine
steigende Tendenz in Stoffen zu bemerken, doch beträgt
der Preis für das Meter guten Stoffes, der nur durch
die Knegswirtschafts-A.-E. geliefert wird, nicht 120—130
Mark, sondern nur 60- 80 Mark. Wenn auch die

•i v e,r Zuschneider sich wesentlich höher stellen, so
müsse doch gegenwärtig ein Preis von 600—650 Mark
für einen eleganten Herrenanzug als angemessen er¬
scheinen. Von einer Großhandelsfirma des Wollhandels
wird dem Blatt geschrieben: „Es gibt keinen Fabrikan¬
ten, der einen Preis von 90 Mk. oder 100 Mk oder
gar mehr für ein Meter Stoff an der Hand dei von
ihm gezahlten Preise für Rohmaterial begründen könnte
Das sämtliche Material ist beschlagnahmt, und es wird
ihm zu Höchstpreisen davon zugeteilt. Rach dem Höchst-
'fbise für Wolle darf heute ein Meter Herrenanzugstoff
nicht über 30 Mark beim Fabrikanten kosten. Für den
Zivilbedarf werden die Preise durch schamlosen Wucher
m dre Hohe getrieben." Diese Feststellungen verdienen
allgemein Beachtung.
. . Blumen als Viehfutter. Die Blumen sind
die Fettaugen der Felder und Wiesen und enthalten
ebenjoviel leicht verdauliches Oel wie Hafer. S -hon

•I Iberer Zeit füttert man alte, dürre Arbeitspferde
mit Feldblumen, die im Zimmer unansehnlich, aber nicht
angefault sind, und die Kutscher berichten über beste
Erfolge. Als Fütterung sind einige Feldblumen zu
wenig, aber ein Sträußchen davon erfreut und labt die

Trere. Wie mühelos, die abgeschnittenen, nicht
verkauften oder im Zimmer dahinwelkenden Feldblumen,
anstatt sie rn den Müll zu werfen, auf einen Ausgang
mitzunehmen und sie den alten Pferden anzubleten!

Bestimmungen der Kleiderablieferung.
Die Reichbekleidungsstelle hat. der„Voss. Ztg" zufolge
eine neue Verordnung erlassen, die eine Verschärfung
der bisherigen Anordnungen über die Ablieferung ae-
tragener Männeroberkleidung darstellt. Die Frist frei-
w'ü'ger Ablieferung wird bis 15. August verlängert.
Na^ diesem Zettpunkt werden die Gemeindeverbände
verpflichtet, von allen, die bis zu diesem Zeitpunkt nicht
freiwillig emen Anzug abgeliesert haben, ein an Eides-
statt abzugebendes Bestandsverzeichnis ihrer Oberkleiduna
und von Stoffen, die zur Herstellung solcher Kleidung
dienen, anzufordern. Unwahre oder unvollständige An¬
gaben ber dieser Bestandsaufnahme werden mit Gefängnis
bis zu emem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000
Mark oder mrt einer dieser Strafen bedroht.

Heiteres Einer! „Meine Herren", schrie der
Redner rn den Saal hinein, „wer findet sich in diesen
Krregsverordnungen noch zurecht? Gibt es einen ein¬
zigen Menschen, der noch keine übertreten hat? Er
melde sich." Darauf trat ein grauköpfiger Herr vor und
sagte: „Icke! — „Wie?" fragte erstaunt der Vortra-

gendo. „Sie wollen noch keine Kriegsverordnung über«
treten haben?" - „Nee!" erwiderte der ältere Herr.
— „Sie wollen in der Kriegszeit noch kein Fleisch ohne
llarte. kem Ei hintenherum erworben haben?" — „Nick
in de Tüte!" war die Antwort. — Der Redner wurde
nervös und forschte weiter: „Sie haben also noch nie
zu viel Gas verbraucht? Haben nicht eine abzuliefernde
Meffmgmarke zuruckbehalten? Niemals den Höchstpreis
tzr Butter überschritten?" — „Allens nich!« grinste der
Grauköpfige. — „Dann haben sie sich wohl auch noch
niemals angestellt?" fragte der Redner spöttisch.—„Nicht
zu machen! ' — erklärte der Alte und fügte hinzu:
Hab nämlich eben fünf Jahre Zuchthaus abjemacht!"

Der Einmachzucker des Dienstmädchens. In einer
Gemeinde waren auf den Kopf sechs Pfund Einmach'
zucker verteilt worden. Kurz darauf schied das Dienst¬
mädchen einer Familie aus dem Dienstverhältnis aus
und verlangte die von der Herrschaft die Herausgabe
von sechsP und Einmachzucker. Die Herrschaft weigerte
£7° _r a®Amtsgericht und das Landgericht entschieden,
das Dienstmädchen habe keinen Anspruch auf Heraus-
gabe des Zuckers. Zu diesem interressanten und sehr
aktuellen Rechtsfall äußert sich in der „deutschen Jur-
rc Hl -'̂ e,*unß,< töerichtsassesor Franke wie folgt: Die
Entscheidung sei zu Recht erfolgt. „Es handelt'sich bei
der Verteilung des Einmachzuckers nicht um einen Teil
der allgemeinen Lebensversorgung, der durch Verord¬
nung geregelt ist, wie z. B. bei den laufenden Zucker¬
karten. Vielmehr gibt das Reich zur Einmachzeit aus
lernen Bestanden an die einzelnen Kommunalverbände
erne bestimmte Menge Zucker ab. die als Einmachzucker
verteilt werden soll. Außerdem geben aber auch die
Rommunlverbünde aus ihren ersparten Beständen Ein¬
machzucker her, dessen Menge jeweils schwankt. Der
Grundgedanke der Ausgabe von Einmachzucker ist offen-

ar der. es soll ein Haushalt in die Lage versetzt werden,
in der Emmachzeit für Brotaufstrich usw. für seine Mit-
glieder zu sorgen. Deshalb erhält jeder Haushalt die
festgesetzte Menge sovielmal, als Köpfe dem Haushalte
lewerls angehoren. Das einzelne Mitglied des Haus¬
haltes erhalt also den Einmachzucker nicht als Einzel¬
person, sondern nur in seiner Eigenschaft als Haushalts-
mitglied. Daraus folgt, daß der Zucker dem Haushalt
als solcher zugewiesen wird, so daß also einem ausschei¬
denden Dienstmädchen der auf einen Kopf zugewiesene
Einmachzucker nicht herausgegeben zu werden braucht.

Der Kriegswucherer.
Siehst du ihn. goldbeklebt und fettgeschenkelt.
Mit feist vor Dünkel aufgeblähtem Hals?
Er hat's geschafft! und ist doch keinesfalls
von des Gedankens Bläffe angekränkelt.
Ein fleischern Evangelium der Satten,
von des Erfolges Glorie umsonnt,
steht er als Sieger in der Heimatfront.
Wo Opfer fallen, mästen sich die Ratten.

Paulchen  im „Vorwärts".

keim Monattwecvrel
bitten w,r unsere verehrlichen Leser den geringenRvoiinementtbeltiig-

A fte" Vorsprechen unserer Träger zu be-
^ch» daß heute mehr denn je

Zeit Geld i|t unb sec auch im Kleinen groß, indem man
TrtrHfirr " Pfennige für seine Lokalzeitung, die einem
Tag für Tag treueste Dienste leistet, prompt bezahlt.

Unsere Träger führen dauernd Klagen darüber, daß
êr  üaMe Monat herumgeht, bis sie alles

Geld beisammen haben. - Wir glauben, daß diese unsere
Bitte genügt betreffs dieser Unsitte, schon um de! Träger
willen, Wandel zu schaffen. Die Geschäftsstelle der

fiorsbdmer Leitung-.
Zngeborg.

"'on:.rn von Fr . Le h-ne . 34)
Unwillkürlich mußte Valerie die anmutsvolle Hal-

tung des lungen Mädchens bewundern, das bei aller
Bescheidenheit doch eine so große Sicherheit und Ver¬
trautheit mit den Sitten der großen Welt verriet.

Mit einigen scherzenden Worten näherte sie sichem Baron. ' 1 '
»Darf man erfahren, lieber Onkel, was hier Wichti¬ges verhandelt wird?"
„D, nichts von Bedeutung! Ich erzählte Fräulein

Ellguth von meinem Jagdabenteuer dein, FürstenLlchtenftem- " 1
„Ach so, wie du damals nur durch einen glücklichen

Zufall davor bewahrt wurdest, von einem wütenden
Eber umgerannt zu werden. — Iagdgeschichten sind
meine Passion— das weißt du ja genau, man oncle—

~ ob Fräulein EUguth, die doch kein Landkind
>t, so viel Verständnis dafür hat—" —
. f »Verständnis weniger, Komtesse, wohl aber sehr

viel Inceresse, entgegnete Inge freundlich. „Uns ar-
men Stadtkindern entgeht so viel von den Schönheiten
der Natur-- ich bin so gern auf dein Lande—"
,,, c ®°mmer, ja! Im Winter ist nur aber der
Aufenthalt in der Stadt lieber, da hat man wenigstens■
Abwechselung durch Konzerte und Theater—" j

Bei dem Worte Theater stieg eine Erinnerung in <'
.-alene plötzlich auf. Sie brach ab und schaute Inge
forschend ms Gesicht, die ihren Blick lächeliid ertrug. !

sie lebhaft, „den ganzen
^bend Hab ich mir schon den Kopf zerbrochen, mit
u un Sie -lehnlichkeit haben, denn Sie erinnerten mich !
an ieim.no, und nun hcw' ichs gesunden? — mit der !
.oland der MIendlichen Liebhuberin am Neuen Thea- !

i r̂ in L. — me Aehnluhkeit ist sogar verblüffend—

,W..rll :ch, Komlesse? Ich vermag darüber nicht zu

urteilen."
«Ah, Sie kennen die Roland nicht?"
Valerie wartete die Antwort gar nicht erst ab

sondern rief Dietrich zu, der soeben hereinkam: „Du.
Dietz, jetzt weiß ich's, wem Fräulein Ellguth so frap¬
pant äl>nlich sieht, der Roland an Eurem Neuen Thea-

„In der Tat? Dann kann Fräulein Ellguth sich
beglückwünschen, denn die Roland ist ja eine bedeutende
Künstlerin und nebenbei eine anerkannte Schönheit
die schönste Frau der Stadt," sagte er lächelnd, indem

| ?.r Jngeborg ansah, über deren Gesicht ein heißes Rot
1 lief. Verlegen schlug sie die Augen nieder— das mußte

er nicht— er war wirklich zu sicher, während sie fast- verging vor Angst. ' 11
I „Du mußt das allerdings am besten beurteilen
. rönnen, Dietz," entgegnete Valerie etwas pikiert man

jcheleckn Öa'3 oiel in  Gesellschaft der Schau-
„So? Hat man? Frau Fama entgeht aber auch

nichts, entgegnete er ein wenig spöttisch, „da wird man
woyl recht haben! In welchen Rollen hast du FräuleinRoland bewundern können?" u “

Gespannt lauschte Inge auf die Antwort, atmete
dann aber befreit auf, als sie sie gehört. Jls Jüdin
von Toledo" und als „Magda" war sie nicht so leicht
wieder zu erkennen. Sie hatte außerdem die Maada.
die gar nicht zu ihrem Rollenfach gehörte, in rotblon-
der Perücke gespielt.

„Und deine Kritik über sie, teuerste Cousine?"
« fic  £ ot  mir gut gefallen! Als „Magda" trug
sie übrigens im ersten Akt eine sehr schicke Toilette und
der vielgeliebte Sommer als Regierungsrat war tadel-

Jn Dietrich mar ein heimliches Lachen; aber doch
wechselte er unauffällig den Gsspcächsgegenstand, um
so mehr, da seine Mutter sich ihnen näherte.

Wie im Fluge verging der Abend und der nächst¬

folgende Tag. Dietrich hatte am Vormittag einen wei«!
ten -Spazierritt mit Valerie unternommen, worüber^

Jngeborg»°m B»r°>.
Ihre Unbefangenheit war aber nicht ecyt; schwer

trug sie an der Sorge, daß Valerie sie doch noch erken-
neu wurde. Deren plötzlich erwachte Liebenswürdiq-
ke,t war sicher nicht ohne Grund. Sie forschte nach allem
dend schall zudringlich mit ihren Fragen wer-

Inge verstand ja geschickt ausweichend zu antwor-
L : genügte aber nicht, Valeries Argwohn und
^.«L' mdb öu befriedigen, Der Komtesse erschien diese

^Eallntschaft so eigentümlich. Wer war eiqent-
«8 ».̂ .M°dchen aus der Fremde, das so große
Aehnlichkeit mit,euer gefeierten Künstlerin hatte, deren.
Namen man mit Dietrichs Namen zusammen nanntet

^ ^̂ ^ lbst—? Aber dieses be¬
scheidene Wesen mit dem Madonneiischeitel identisch
mit rener glanzenden, schicken Künstlerin, von deren
packender Darstellungsgabe sie entzückt gewesen war?,

doch nickL spielen, wenn man so
einfach aussieht? Undenkbarl

Und doch wieder diese Stimme mit dem einschmei¬
chelnden, berückenden Klang und Tonfall—! Ihr ein¬
mal erwachter Verdacht schlief nicht wieder ein _ _
und da kam ihr em glücklicher Zufallz.i Hilfe. Je weiter
der Abend vorruckte desto mehr hielt sich Dietrich in
Jngeborgs Nahe auf, und den durch Eifersucht ge¬
schärften Blicken der Komtesse entging es nicht, wie
zarrlich er das fremde, schöne Mädchen ansah. Sie ver.
schärfte ihre Beobachtungen. Es mußte da ein gehei-
mes Einverständnis zwischen den beiden sein, das sie
auf jeden Fall ê ründen wollte; zu viel stand fÄr sie
auf dem Spiel ! Mit Absicht ließ sie letzt die be-den al¬
lein auf der Terrasse, indem si- der Baronin in die er^
leuchteten Zimmer folgte.

. . . . (Fortsetzung fofgt.J;
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Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 7 Uhr 2. Seelenamt für Veronika Schmitt.
Donnerstag 7 Uhr gest. Segensmesse für Johann Huberti.
Freitag 6,30 Uhr 1. Seelenamt für Peter Joseph Adam.
Samstag 7 Uhr Amt für Lorenz Hartmann.

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.
Mittwoch Seelenamt für Elisabeth Varthenheier aus dem Rosen¬

kranzverein.
Donnerstag gest. Seelenamt für Pfarrer Franz Karl Schcnck.
Freitag best. Jahramt für Ehefrau Katharina Blisch geb. Abt.
Samstag gest. hl . Messe zu Ehren des hl . Laurentius für die

farrgemeinde.

Nm§ Maler. Sranfiurta- M.
Direktion: Arthur Hellmer und Max Reimann.

Mittwoch, 7. August, abends 8 Uhr : „Familie Hannemann ."
Donnerstag , 8. August, abends 8 Uhr : „Pension Schüller ."greitag,9.August,abends8Uhr:„Das Extemporale."

amstag , 10. August, abends 8 Uhr: Zum ersten Male : „Das
badende Mädchen."

Sonntag , 11. August, nachmittags 3>/g Uhr : „Familie Hannemann ."
Sonntag , 11. August, abends 8 Uhr : „Das badende Mädchen."

Schmierseife
eingetroffen bei Frau Wetter Ww . Wickererfir.

Wne NererMlrabenn.liriinj)
empfiehlt Anton Schick, Eisenbahnstraße 6.

Eisenbahn - Fahrplan
Gültig ab 15. Mai 1918.

Von Eddersheim nach Frankfurt.
Miaittngs: 459  5 32  nur Mktm; z« n. 1. 050«. %.  p 11«
ÜlflÖllitlOjs: l23«• W . 249339«. 504833«• »• 892 10 11
Von Eddersheim nach Kastel-Wiesbaden
Vormittags: 691  7 " 824m 1222». «.
MWittags: I239 « - 432  5 32»- » 7«; n. 1 . 717j 19 %

900 11 04  n. 1. 1239

Todes-Anzeige.
Heute Abend 7l/s Uhr entschlief sanft nach langem,

schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden , gestärkt
durch die hl . Sterbesakramente mein innigstgeliebter Gatte,
unser treubesorgter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder
Schwager und Onkel

Herr

Peter  Joseph Adam
im 65. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Elise Adam, geb. Flörsheimer,
und Kinder.

Flörsheim, den 4. August 1918.
Die Beerdigung findet am Donnerstag Nachmittag um 4 Uhr statt.

Das erste Seelenamt ist am Freitag Vormittag um 6,30 Uhr.

S feinster Romatnr-Käse|
frisch eingetroffen empfiehlt

Burkhard Flesch.

| MM uni!Arbeiterinnenf
j liir taten*« MMung geiudt. ♦
♦ Lederfabrik HöchstA.-E. ch
♦ Höchst0. M .- ir.-Li«»-rb«ch. ♦

K«lhe»*Ä!de- Wells
werden samtweich und zart durch
Mia - Vera —Creme

Tube 1.10 Mk.
Hilft über Nacht! Bester als das

fehlende Glycerin!
MAke zu Müdem.
Wiesbadener

AgiksbWer
«iMWek LeWI.

sind zu haben bei

I

Bankhaus Kronenberger &Co.
Kommandite der Deutschen Vereinsbank

Mainz Lad Kreuznach

Zuverlässige u,streng  verschwiegene Erledigung
aller bankgeschäftlichen Angelegenheiten.

Persönliche , sachgem ässe Beratung.

An- und Verkauf von Wertpapieren,
Gute Anlagswerte stets vorrätig.

Annahme von Bareinlagen.
mit und ohne Kündigung bei günstiger Verzinsung.

Führung provisionsfreier Scheck-Konten
zur Hebung des bargeldlosen Verkehrs.

Aulbewahrung u. Verwaltung v. Wertpapieren.

Vermietung von Schrankfächern
in unseren Stahlkammeranlagen zur Selbstverwaltung v. Wertpapieren

unter dreifachem eigenen Verschluss des Mieters.

Nachlass - und Vermögensverwaltung.

Postkarten-Albums IS 'XSÄ
Kartäuserstrahe 6.

Ditterich , Flörsheim
Kaufhaus am Graben.

Einkaufszentrale Lotz & Soherr für über 75 Zweig-Geschäfte. — Preise genau wie im Hauptgeschäft.
Kurz-, Weiss -, Woll - und Modewaren

Zu den Namenstagen
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empfehle meine reichhaltige Auswahl in

Handarbeiten
Handtaschen in Leder und Perlen, Rocknadeln, Broschen, Kragen weiss und Schwarz.

Taschenttichei , Handschuh in Leder und Stoff, Schürzen in weiss und farbig Haarschmuck.
WM»

b !
°ch i
'etetr

Iwev
Uwe
fauiu

Feld
'enst

J s hcS \tc
»lobe
•feit,
jffina
M “ 1

1,6 ab
S,vo
"stall

"»d L
>en^
Kor d
pcbsti

^bern
'dsen

fetan
^orte

Sn


	[Seite 350]
	[Seite 351]
	[Seite 352]
	[Seite 353]

